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Geschichtskalender. 


bedeutet geboren, gestorben. 
16. März, 

1731, Anerkennung der pragmatischen Sanction durch 
Kaiser Karl VI. 

Aloys Blumauer, ein östreichischer Dichter, 
* 21. December 1755 in Steyer in O beröstreich. 
Am bekanntesten ist er durch die Travestie von 
Virgil's Aeneide geworden. 

Der König von Preussen entbietet die Mitglieder 
des Staatsrathes zu einer Sitzung. 

Die Preussen besetzen durch einen kühnen, 
nächtlichen Ueberfall die Insel Fehmarn. 


1798. 


1848. 


1864. 


Zur Lage in Dänemark. 


Vorigen Sonnabend, ſchreibt man von Kor 
penhagen am 12. März, erſtattete der Finanzaus⸗ 
ſchuß des Landsthinges, durch ſeinen Referenten 
Herrn Plonj, Redakteur des „Födreland“, Bericht 
über das Finanzgeſetz für 1877/78. Man wird 
"lich erinnern, daß dieſes Geſetz in einer völlig 

unaunehmbaren Geſtalt aus dem Folkething kam, 
denn die Linke hatte in ihrem Oppoſitionseifer 
eine Reihe nothwendiger Bewilligungen theils 
ganz b ſeitigt theils herabgeſetzt; fie hatte nicht 
blos alle außer ordentlichen Bewilligungen zur 
Landesvertheidigung, über deren Nothwendigkeit 
unter Fachmäunern nicht der geringſte Zweifel 
herrſcht, geſtricken, ſondern auch ohne Weiteres 
die Aufhebung von Staatsinſtitutionen (3. B 
des königlichen Theaters) beſtimmt, die kraft be⸗ 
ſonderer Geſetze beſtehen; ferner hatte fie der 
Univerſität auferlegt ihr Kapital zu verzehren. 
Es ıft klar, daß weder das Kandesthing noch das 
Miniſterium ein ſolches Finanzgeſetz ann hmen 
konnten. Der Erfolg der gründlichen Prüfung, 
welcher das Geſetz von dem Ausſchuſſe des Lands⸗ 
thinges unterworfen wurde, war denn auch, daß 
demſelben durch eine Reihe von Aenderungsvor 
ſchlägen ſeitens der Kammer und ſeitens der 
Miniſterien feine urſprüngliche Geftalt annähernd 
wiedergegeben wurde. Wir wollen hier nur an⸗ 
führen, was der Ausſchutz bezüßlich der außer⸗ 
ordentlichen Vertheidigungsanſtalten ſagt Von 
den urſprüngeich daſu verlangten 4,119,400 Kr. 
hatte das Folkething nur 910,700 Kronen be 
willigt. Die Mehrzahl des Landsthingsausſchuſſes 
(12 von 15 Mitgli dern) ſagt über di ſen Poſten, 
daß ein ſo bedeutender Unterſchied zwiſchen der 
Auffaſſung der Verwaltung der Landesvertheidi⸗ 
gung und der einen geſetzdgebenden Verſammlung 
— —— — — 


Zwei Jrauenherzen. 


Roman 
Nach Harriet Lewis, frei bearbeitet 
von 
Hermine Fraukenstein. 


ortſetzung) + 
Ihr Hut 3 Ya Nacken zurüdgefallen 

und ihr kleiner Kopf mit den kurzen goldrothen 
Locken war entblößt, aber ſie hatte nie reizender 
und bezaubernder ausgesehen, als in dieſem 
Augenblicke. Ihr durchfichtiger Teint, ihre großen, 
braunen, wie Sterne leuchtenden Augen, ihre 
eingeſchnittenen, edlen Züge, fie alle zuſammen 
cbufen ein ebenſo lülbliches als ſchönes Bild. 
Ihr Retzer glaubte, nie zuvor auch nur ein halb 
> teigended Geſchöpf geſehen zu haben. 
„St Ihnen unwohl?“ fragte er. „Er 
auben Sie, daß ich Sie in einen dieſer Läden 
ühre?“ 4 
Seine Stimme war leiſe und wohlklingend. 
Deryl wurde ſich eines Gefühls der Uaberraſchung 
bewußt und ſchaute ihn genauer an. 
„Er war ein ſchlanker, junger Mann, mit 
Peißen Händen, einem ſchoͤnen, weißen Ge⸗ 
eit und mit einer Miene eleganter Nachläſſig⸗ 
War das ihr Retter, deſſen ſtarker, gewalti⸗ 
AS fie vor dem faſt ſicheren Tode 5 
wohl Ich bin nicht verletzt — mir iſt nicht un⸗ 
I dankt wortete ſie mit b bender Simme. 

Güte ae Ihnen für Ihre außerordentliche 


daft Sie uolle ſich entfernen, aber er hielt ſie 

zurück und jagte: f 

nicht i IE zittern wie im Fieberfroſte. Sie find 
in Stande zu gehen. Hier iſt ein leerer 


bezüglich der erforderlichen Summen, die andere 
Verſammlung (des Landsthing) auffordere, einer- 
ſeils die aufgeſtellten Forderungen und anderer⸗ 
ſeits die für die Ablehnung derſelben angeführten 
Gründe eingehend zu prüfen. Welchen Werth 
die im Folkething angeführten Erwägungen nun 
an ſich auch haben moͤgen, verſuchen ſie doch 
keineswegs darzuthun, daß eine der verlangten 
Bewilligungen überflüſfig oder unnöthig ſei. 
Nachdem die Regierung in zwei Seſſionen ver» 
gebens verſucht hatte ihre Vorlagen über außer: 
ordentliche Vertheidigungsanſtalten durchzubringen, 
war ihr nur die Wahl gelaſſen, entweder auf 
alle Entwickelung des Vertheidigungsweſens zu 
verzichten, oder die Durchführung der dringendſten 
Viranſtaltungen mittelft der beſonderen Finanzger 
ſetze zu erſtreben. Die Mehrzahl des Ausſchuſſes 
ſieht es als unverantwortlich an, die Sache von 
Jahr zu Jahr hinauszuſchieben und billigt daher, 
daß die Regie ung geſucht hat, durch das Finanz⸗ 
geſetz die Veranſtaltungen durchzuführen, die, ohne 
der ſpäteren Entwickelung vorzugreifen, als durch— 
aus nothwendig zu erachten ſind, damit die 
Hauptſtadt des Reiches, das Hauptdepot der 
Kriegsbedürfniſſe Dänemark's, der Hafen der 
däniſchen Flotte, der Sammlungsort der größten 
Werthe aller Art einigermaßen dagegen geſichert 
werde von der Seeſeite leicht eingenommen wer— 
den zu können. Die finanzielle Lage kann un⸗ 
möglich ein Hinderniß ſein, denn nach dem von 
dem Folkething angenommenen Budget deträgt 
der Ueberſchuß des Jahres über 7 Millionen Kronen. 
Die Staatskaſſe hat demnach reichliche Mittel 
zu der von der Regierung urſprünglich verlangten 
außerordentlichen Ausgabe. „Dazu kommt — 
heißt es in dem Berichte — daß ein großer 
Theil der Bevölkerung des Landes — keineswegs 
blos oder vornehmlich die, deren Amtspflicht es 
iſt perſönlich für die Vertheidigung und in der⸗ 
ſelben zu wirken, ſondern alle die, deren Vater— 
landsliebe und Opferwilligkeit ſich bei jeder Ge⸗ 
legenheit kund giebt — von der Ueberzeugung 
durchdrungen iſt, daß für unſere Vertheidigung 
keineswegs das gethan iſt, was wir ihun müſſen, 
und daß unſere Fähigkeit uns zu wehren, wenn 


die Stunde der Prüfung — was Gott verhüte 


— bald ſchlagen ſollte, ſo gering iſt, daß wir 
nur mit nagendem Kummer und mi 
Angſt der nächſten Zukunft enigegenjeben können.“ 
Mit dieſen Prämiſſen rieth die Mehrzahl des 
Ausſchuſſes dem Thinge in allen Hauptpunften 
die Vorlage des Miniſteriums auch bezüglich der 
die Landesvertbeidigung betreffenden Poſten wie— 
. —..—.—. . — —— 


Wagen. Ich will Sie in demſelben nach Haufe 
ſchicken 

Er winkte dem Kutſcher, welcher ſogleich 
vorfuhr. 

Beryl weigerte ſich und wollte den Wagen 
ablehnen, mit der Erklärung, daß ſie ganz leicht 
gehen könne. Er glaubte, daß Armuth der Grund 
ſei, warum ſie den Wagen zurückweiſe, ſah aber 
doch, daß fie nicht im Stande war, zu gehen. 
Sie hatte eine gewaltige Nervenerſchütterung er⸗ 
litten und ſollte möglichſt raſch nach Hauſe ge⸗ 
bracht werden. 

„Ich werde mit dem Wagen nach Haufe 
fahren,“ ſagte er höflich, „und bitte Sie, mir 
zu erlauben, daß ich Sie vor Ihrer Wohnung 
abſetzte. Mein Name iſt Noble Desmond. Er⸗ 
lauben Sie mir, in dieſem Falle die Dienſte 
eines Bruders bei Ihnen zu leiſten.“ 

Er war ſo höflich, ſo ehrerbietig, daß Beryl 
kein Mißtrauen gegen ihn empfinden konnte. 
Aus fühlte ſie ſich ſchwach und matt und ließ 
fi daher von ihm in den Wagen helfen. 

„Welche Adreſſe?“ 

„Arundelſtreet, Strand.“ 

Desmond ſchloß die Wagenthür und ſtieg 
zum Kutſcher auf den Bock. Berhl ſank auf den 
Sitz zurück und ſchloß matt die Augen. 

Die Straße war in kurzer Zeit erreicht, der 
Wagen hielt, und Desmond ſtieg ab und fragte 
Berhl nach der Hane num erk. 

Sie ſagte fie ihm. Er ging zu Fuß bis 
nach dem Haufe, dan führte er Beryl die Stufen 

E. 
bene ind de du ale Det. ‚30 
tan Ihnen meine Dank mit Worten kaum aus⸗ 


5 nd.“ 2 
EL 15 Faulen drinnen hörte man ſchlür⸗ 


a Ae e mir nicht Ihren Namen ſagen ?* 


der herzustellen, und die Kammer, welche die 
Vorlage vorigen Donnerſtag und Freitag zum 
zweiten Male berathen hat, nahm durchgehends 
die Anträge des Ausſchuſſes und der Minifterien 
an. Nur die kleine Linke hielt das Budget in 
der ihm vom Folkething gegebenen Form feſt. 
Es ſteht ſomit feſt, daß ein gemeinſchaftlicher 
Ausſchuß aus beiden Kammern gewählt werden 
muß, doch iſt es zweifelhaft, ob dieſer ſich wird 
einigen können. 


T 
Diplomatiſche und Internationale 
Information. 


— Wie der Londoner minifterielle „Stan⸗ 


dard“ aus Madrid erfährt, hatten der deutſche 
und der engliſche Geſandte am 10 d. weitere 
Unterredung mit dem ſpaniſchen Miniſter der 
auswärtigen Augelegenheiten. Die Befugniß, mit 
den Eingeborenen der Suluinſeln Handel trei⸗ 
ben zu dürfen, dürfte in Kurzem zugeſtanden 
werden. 


Reichstag. 
8 Sitzung vom 14. März 1877. 

Beginn der Sitzung 11 Uhr. Erſter Ge- 
genſtand der Tagesordnung iſt: Der Antrag 
des Abg. Richter⸗Hagen betr. die Vorlegung von 
Nachweiſungen über die franzöſiſche Kriegsko 
ſtenentſchadigung, die bei übertragbaren Fonds 
vorhandenen Reſtbeſtände und den Geſammtbe⸗ 
trag der zur Zeit vorhandenen Kaſſenbeſtände. 
Der Präfident des Reichskanzleramts Hofmann 
erflärt, daß dem Antrage thunlichſt entſprochen 
werdeu ſolle Der Antrag wird der Budget-⸗Com⸗ 
miſſion überwieſen. 

Das Haus ſetzt alsdann die 2 Berathung 
des Etats, ſpieziell des Etats des Reichskanzler⸗ 
amts fort. Abg. Knapp weiſt darauf hin, daß 
der Reichscommiſſar für Ueberwachung des Aus⸗ 
wandererweſens im letzten Jahre keinen Bericht 
erftattet habe. Abg. Dr. Liegens vertheidigt 
die katholiſche Geiſtlichkeit gegen den Vorwurf 
der Agitation für die Auswanderung. Abg. 
Dr Majunke tritt im Beſonderen für den 
Pfarrer Gurowski ein, dem der beſte Leumund 
zur Seite ſtehe. — Die Poſition für die Reichs⸗ 
ſchulkommiſſion bedarf 3600 A,, nach der 
Anſicht des Abg. Schröder-Frindberg einer anſehn⸗ 
lichen Erhöhung. 

Bei Cap. 6 Statiſtiſches Amt) wünſcht 
Abg. Dr. Schmidt Stettin die Gleichſtellung der 
— nn au 


Daun Desmond höflich, doch mit ſichtbarem Sn- 
tereſſe. 

N ein Name iſt Beryl Star,“ antwortete 
fie. „Miß Star!“ 

Die Dienerin öffnete die Hausthür. Des⸗ 
mond wartete, bis Beryl unter dem Thore vere 
ſchwunden war, dann kehrte er zu dem Wagen 
zurück, ſagte dem Kutſcher ſeine Adreſſe und 
ſtieg ein. 

„Miß Star!“ wiederholte er. „Beryl Star! 
Ich habe nie zuvor an die Liebe auf den erſten 
Blick geglaubt, dieſes ſüße, junge Geſicht, mit 
ſeiner ſeltenen, ſtrahlenden Schönbeit hat mein 
Herz mit elektriſcher Gewalt erſchüttert Wie 
wenig dachte ich daran, als ich davon ſprach, 
eine Perle aus dem Schlamme aufheben zu 
wollen, daß ich wirklich eine Perle im Koth: von 
Regentſtreet finden werde! Ich habe endlich meine 
Beſtimmung gefunden! Ich werde dieſe ſchoͤne 
Berhl Star heirathen oder, fügte er mit dem 
Ernſte tiefinnerſter U berzeugung bei, ich werde 
unverheirathet, ſterben!“ 


18. Kapitel. 
Das Medaillonportait. l 

Beryl ging die Stiege hinauf, in ihr jetzt 
kaltes und unfreundliches Zimmer und warf ſich, 
naß wie ſie war, auf ihr Sopha. Niemand kam 
zu ihr. Eine Stunde oder noch länger lag ſie 
nach ihrem Unfalle da, um ſich auszuruhen, aber 
end ich ſtand fie zähneklappernd auf, und zündete 
das im Kamin bergerichtete Brennmaterial an. 
Dann vertauſchte ſie ihre naſſen Kleider mit 
1 und 55 ſich in die Kaminecke und 
labte ſich am Feuerſcheine. 9 

N oe knapp durchgekommen,“ dachte 
fie ſchaudernd. „Ich werde an Noble Desmond 
denken, ſo lange ich lebe. Er ſah aus, als ob 
ſein Name auf ſeinen Charakter ſchließen ließe.“ 

Sie ſeufzte, ſie wußte ſelbſt nicht warum. 


Gehälter mit denen anderer Aemter. Abg Dr. 
Braun iſt der Anſicht, daß die Regierung 
Forderungen ſtellen werde, wenn ſie dieſelben 
für nöthig halte. Abg. Reichenſperger⸗Crefeld 
glaubt, daß den ſtatiſtiſchen Tabellen mehr Auf⸗ 
merbamfeit zuzuwenden ſei. 


Bei Cap. 7 (Normal⸗Eichungs⸗Commiſſion) 
bemerkt, Abg Lombart, wie nothwendig die Durch⸗ 
führung der Maß- und Gewichtsordnung ſei. 
Reg.⸗Com Geh. Rath Weym ann theilt mit, daß 
gewiſſe Vorſchläge der Normal -Eichungs⸗Com⸗ 
miſſion dem Bundesrath würden unterbreitet 
werden. 


Bei Cap 8. (Reichsgeſundheitsamt) conſta⸗ 

tirt der Abg. Dr. Löwe, daß dasſelbe bereits 
ſehr nützlich gewirkt habe. Eine Aufgabe des⸗ 
ſelben ſei es auch der Verfälſchung der Nah⸗ 
rungsmittel ſeine Aufmerkſamkeit zuzuwenden. 
Abg. Sombart erklärt, dem Amte müſſe durch 
ein deutſches Seuchengeſetz eine Thätigkeit ge⸗ 
ſchaffen werden. Reichskanzler Fürſt Bismarck 
entgegnet, daß dieſen Wünſchen, ſoweit das Reich 
und nicht die Landesbehörden kompetent ſeien, be⸗ 
reitwillig Rechnung getragen werden ſolle. In 
der Hauptſache nehme er das Wort, um das 
Haus zu bitten, die neugeforderte Summe für 
das chemiſche Laboratorium zu bewilligen. Der 
Direktor des Reichsgeſundheitsamtes habe ur⸗ 
ſprünglich geglaubt, der Verunreinigung der 
Flußbette zunächſt ſeine Aufmerkſamkeit zuwenden 
zu ſollen, er, der Reichskanzler, ſei aber der 
Meinung geweſen, daß es zuvörderſt geboten ſei, 
die Flüſſigkeiten in's Auge zu faſſen, welche dem 
menſchlichen Körper zugeführt würden, alſo 
Trinkwaſſer, Bier und Wein — legtere, wie fie 
eben unter dieſem Namen vorkämen. Abg. 
Rei chensperger (Krefeld) hofft nicht zu viel 
von der Thätigkeit der Centralintelligenz des Ge⸗ 
zun dheitsamtes, dieſelbe müſſe jedenſalls durch 
Privatthätigkeit und Komites unterſtützt werden, 
die ſich in den Städten bilden und mit dem 
Geſundheitsamt in Verbindung ſetzten müßten. 
Reichskanzler Fürſt Bismark bemerkt, daß die 
Reichsregierung das Beiſpiel Englands befolge. 
Die Komitees in den Stadten wären erwünſcht, 
aber dem Reiche fehlten die Organe, ſie hervor⸗ 
zurufen. Dafür, daß der Director des Geſund⸗ 
beitsamtes nicht im Hauſe anweſend, trage er. 
der Reichskanzler, die Schuld da er ihn beaufs - 
tragt habe, der Cholcrakommiſſion in München 
beizuwohnen, im Ueberigen ſei ein anderer tech» 
niſcher Vertreter im Hauſe anweſend. 
— m — — 
Sie dachte jetzt nur ſelten an die kurze Zeit 
ihres Eheſtandes oder an den Gatten, den ſie für 
todt hielt. Er war aus ihrem Lebenswege ver⸗ 
ſchwunden, ohne angenehme Erinnerungen zurück⸗ 
zulaſſen, und fie bemühte ſich früher, ihn zu ver⸗ 
geſſen. Aber jetzt dachte ſie nur an ihn, um ihn 
mit dieſem ſchönen, edlen Gentleman zu verglei⸗ 
chen, der ſie gerettet hatte, und dieſe unverſchro⸗ 
dene That als etwas ganz Selbſtverſländliches zu 
betrachten ſchien. 2 

Es wurde dunkel, aber Beryl ſaß weiter im 
rothen Feuerſcheine, bis das Hausmädchen mit 
ihrem frugalen Abendbrot eintrat. Dann En 
dete fie ein Licht an, trank ihren Thee, aß bein 
Braten, und kehrte dann zu ihrem Sitze beim 

in zurück. 

Kam Ern und gedankenvoll ſaß ſie da, als an 
die Thür geklopft wurde und Mrs. Togloft 
ſchnaufend und keuchend wie gewöhnlich ein. 


trat. 


Beryl ſtand auf und rückte ihr einen Stuhl 
zurecht und die Wirthin nahm auf demſelben 
latz. 
9 „Sie ſehen ſehr blaß aus, heute Abend, 
Miß Star,“ ſagte fie in freundlichem, zutrauli⸗ 
chem Tone. „Ich glaube, Sie überarbeiten ſich 
und eſſen zu wenig, das iſt's. Mrs. Ryan iſt 
ein knauſerig s, geiziges Weib und ich habe viele 
Jahre für ſie gearbeitet. Sie müſſen auf ſich 
Acht geben. In Ibrem Alter ſollten Sie SF: man: 
85 2 de nn um Sie kümmert. Haben 
Ote in der letzten Zeit nichts von mei . 
7 geber ch meiner Schwe 
„Nein, ich 

hier beſucht hat 
Ich höre, daß Mr. Star von Starwood 

Ihr Verwandter iſt, Miß. Warum gehen Sie 
nicht zu ihm? Er könnte Sie ganz leicht bei ſich 
in ſeinem Haufe aufnehmen. Oder er könnts 
Ihnen eine Jahresrente von hundert Pfund ante 


m 


hörte nichts von ihr, ſeit ſie mich 


Abg. Rickert hält die aufgeftellte Summe 
nicht für ausreichend; 

Abg. Lucius meint, daß das nicht aus⸗ 
ſchließe, die geſtellte Forderung jetzt zu be⸗ 
willigen. 

Abg. Dr. Hirſch regt die Morbilitäts⸗ u. 
Mortalitätsliſten an. 

Reichskanzler Fürſt v. Bismarck giebt an⸗ 
heim, in dieſer Beziehung einen beſonderen An; 
trag zu ſtellen, da es ſich auch um die Zuverläſſig. 
keit der mit den Vorarbeiten für die Statiſtik 
u betrauenden Organe handle. Tit. 6. chemi⸗ 
ſges Laboratorium wird der Budgeikommiſſion 
überwieſen. 

Es folgt: 

Der Etat des Auswärtigen Amts. 

Abg. Richter⸗Hagen beantragt die Mehrfor⸗ 
derung für den Direktor (5000 Apr) zu ſtrei⸗ 
chen, und weiſt auf die analogen Beſchlüſſe des 
Abgeordnetenhauſes hin. 

Staatsſekretär v. Bülow betont indeß daß 
die Verhältniſſe in Preußen weſentlich anders 
liegen. Ebenſo äußern ſich die Abgg. Dr. Lasker 
und Wehrenpfennig. 

Die Mehrforderung wird bewilligt. 

Bei Cap. 12 Geſandtſchaften und Conſu⸗ 
late handelt es ſich zunächſt um die Gehaltszu⸗ 
lage von 30,000 für den Botſchafter in 
London. 

Abg. Schröder⸗Lippffſadt ſpricht gegen die 
Erhöhung; er würde dies aber nicht thun, wenn 
Graf zu Münſter feine Banketrede über das prote- 
ſtantiſche Kaiserreich nicht gehalten hätte. Mit 
Englands Reichthum könnten wir nicht concur⸗ 
riren. Dazu komme die gegenwärtige Nothlage 
und der Hungertyphus. 

Staatsfekretär v. Bülow betont, daß nur 
reifliche Erwägung zu dieſer Mehrforderung ge⸗ 
führt habe. Daß das Conto des auswärtigen 
Amtes ſtetig ſteige, ſei nicht zu leugnen aber das 
fordere das Intereſſe des Dienſtes. Als der 
Botſchafter in London ſein Amt übernommen, 
habe derſelbe ſogleich erklärt, daß er nicht glaube 
mit dem Gehalte auskommen zu können. Nach 
vierjähtiger Erfahrung habe man die Zulage als 
ein unabweisbares Bedürfniß erkannt. Es liege 
nicht im Jatereſſe des Dienſtes, daß der Bot 
ſchafter Zuſchüſſe aus feinem eigenen Vermögen 
mache. 

Abg. Richter⸗Hagen iſt gegen die Erhöhung, 
verwehrt ſich jedoch gegen die Unterſtellung als 
aczeptire er die Motive des Abg. Schroͤder⸗Lipp⸗ 


ſtadt. 

Abg. Graf Frankenberg äußert ſeinen Un⸗ 
willen über die Rede des Abg. Schröder⸗Lippſtadt, 
was aber auf den letzteren, wie er nunmehr er⸗ 
klärt keinen Eindruck macht, ja ihm ſogar be⸗ 
weiſt, daß er etwas geſagt habe, was nicht ganz 
unrichtig ſein könne. — Die einfache Abſtim⸗ 
mung durch Erheben von den Sitzen bleibt zwei 
felhaft und es wird deßhalb zur Abzählung des 
Hauſes geſchritten. Das Reſultat iſt folgendes: 
Mit Ja ſtimmen 147 Abgg., mit Nein 157 
Abgg. Die Gehaltserhöhung ift alſo abgelehnt. 
Es folgt der Poſten für den Botſchafter in St. 
Petersburg. 

Reichskanzler Fürſt Bismarck bittet die Zu⸗ 
lage für den Botſchafter in St. Petersburg zu 
bewilligen. Die Verhältniſſe ſeien dort noch be⸗ 
deutend ſchwieriger wie in London. Seine Be⸗ 
merkungen über die Familie des Botſchafters ver⸗ 
anlaſſen den Abg. Richter⸗Hagen zu der Bemer⸗ 
kung, daß der Reichstag auf die Kinder und 
Damen des Botſchafters keine Rückſicht nehmen 
könnte. Die beiden Poſten in London und St. 
Petersburg ſeien bisher gleichgeſtellt 
geweſen und der Reichstag würde wahrſcheinlich 
r g—Ü—7? - 
ſetzen und es giebt viele Orte, an denen Sie 
mit dieſer Summe ganz gut leben könnten. Wol⸗ 
len Sie nicht zu ihm gehen, Miß?“ 

„Gewiß nicht,“ antwortete Beryl mit ei⸗ 
nem leichten Schatten von Hochmuth. „Ich habe 
keine Anſprüche an ihn. Ich bin nicht ſeine an ⸗ 
erkannte Verwandte. Ich würde lieber verhun⸗ 
gern, als mich an ihn um Hülfe wenden.“ 

Mr. Togloft ſtieß einen tiefen, ſchweren 
Seufzer aus. 

„Es thut mir leid um Sie, ſehr leid —“ 
ſagte ſie. „Ich habe Sie gern, Miß, und ich 
kann es nicht ertragen, Sie unbeſchützt zu wiſſen. 
Es iſt eine harte Welt für Jemanden, wie Sie 
und ich fühle ein gewiſſes mütterliches Intereſſe 
für Sie. Wir müſſen an Margot ſchreiben, und 
Sie werden ihren Rath annehmen, Miß. J 
muß Ihnen eben ſagen, ich gebe das Vermiethen 
auf, denn ich werde England für immer ver⸗ 
laſſen.“ . 
Beryl ſchaute ſie überraſcht an. 

„Wohin gehen Sie?“ fragte fie. 

„Nach Auſtralien, Miß,“ ſagte Mrs. Tog⸗ 
loft in halb triumphirendem, halb bedauerndem 
Tone. „Hobe ich Ihnen je von meinen zwei 
Söhnen erzählt? Sie find bereits große, ſtarke 
Männer, Schafzüchter in Auſtralien. Sie haben 
ſich ein hübſches Haus gebaut und haben auch 
jeder ſchon einige blühende Kinder. Abel hat ein 
braves, tüchtiges Weib und iſt gut verſorgt. Aber 
John — er iſt mein Jüngſtgeborener und mein 
Liebling. Ich babe heute einen Brief von ihm 
erhalten; er hat vor Kurzem ſeine Frau verloren, 
ſeine Kinder ſind noch ganz klein, und er bittet 
mich, zu ihm zu kommen, ihm die Wirthſchaft 
zu führen und die Kinder zu erziehen. Es iſt 
meine Pflicht, zu ihm hin zu gehen und ich ge⸗ 
he.“ Ich werde die Pacht dieſes Hauſes verkau⸗ 
fen. Die Pacht läuft nur noch ein Jahr und ich 
kenne eine Frau, die mir dieſelbe abnehmen 
wollte. Die Möbel werde ich verſteigern laſſen. 


bei der nächſten Gelegenheit genöthigt fein, auch 
die Erhöhung für London zu bewilligen. Der 
Reichskanzler erwidert, daß er ſich keine Botſchaf⸗ 
ter ausſuchen könne, die im Cölibat leben. Es 
würde allerdings der Carriere der Geſandten ſehr 
förderlich ſein, wenn ſie nicht mit weiblichem 
Gepäck durch die Welt reiſen müßten. Der 
Botſchafter in St. Petersburg erfüllte ſeinen 
Poſten zur größten Zufriedenheit des Kaiſers u. 
genieße auch das perſönliche Vertrauen des Kate 
ſers Alexander. Falls die Gehaltserhöhung nicht 
bewilligt würde, könne es kommen, daß der Bot⸗ 
ſchafter entweder einen kleineren Poſten oder ſeine 
Entlaſſung fordere. Abg. v. Unruh⸗Magdeburg 
ſpricht für die Gehaltserhöhung aus eigener Er⸗ 
fahrung. Abg. Dr. Gerbard iſt gegen die Er⸗ 
höhung, weil ſich der Reichstag ſeit Jahren in 
derſelben Lage befinde, wie der fragliche Botſchaf⸗ 
ter und vergeblich um Gehaltserhöhung nachſuche. 
Es ſpricht noch (gegen) der Abg. Fehr v. Schor⸗ 
lemer⸗Alſt, darauf wird der Poſten mit 163 
gegen 148 angenommen. 

Bei Titel 78 bemängelt der Abg. Graf 
Ballesſtröm die Höhe des Dispoſitionsfonds 
behufs Beſoldung von Conſularbeamten bei neuen 
Conſulaten. Der Titel wird indeß bewilligt. 
Der Reſt des Etats wird ohne bemerkenswerthe 
Diskuſſion bewilligt. 

Das Haus geht an die Berathung des Etats 
der Reichsjuſtizverwaltung. 

Bei Tit. 7 (Dispoſitionsfondt) ergreift das 
Wort auf Anregung aus dem Hauſe der Staats⸗ 
ſektetär Friedberg um die verſchiedenen legisla⸗ 
tori chen Aufgaben des Reichsjuſtizamts darzule⸗ 
gen, welche großentheils in Folge der Reichsju⸗ 
ſtizgeſetze nothwendig geworden find, als die 
Advokatenordnung, die Gebührenordnung, die 
Regelung der Conſulargerichtsbarkeit, die No⸗ 
velle zum Aktiengeſetze. 

Der Reſt des Etats, ſowie der Etat des 
Reichseiſenbahnamts werden ohne Debatte er⸗ 
ledigt. 

o Nächſte Sitzung morgen Mittag 12 Uhr. 
Fortſetzung der Etatberathung. Schluß der 
Sitzung 4 Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, 14. März. Die Reichstagsabge⸗ 
ordneten Krüger (Hadersleben) und Genoſſen 
haben folgenden Antrag eingebracht: Der Reichs⸗ 
tag wolle beſchließen: den Reichskanzler aufzu⸗ 
fordern und zu beauftragen, ſofort Vorkehrungen 
dahin zu refer daß das durch den $ 5 des 
Prager Friedens den nördlichen Diſtrikten Schles⸗ 
wig's gewährte Recht der freien Abſtimmung 
über die ſtaatsrechtliche Angehörigkeit derſelben 
baldigſt verwirklicht werde. Unterzeichnet iſt der 
Antrag von Krüger (Hadersleben). Grad. Guer⸗ 
ber Germain. Jaunez. Bezanſon. Dr. v. Komie 
rowski. v. Czarlinski. Dr. v. Zoltowski (But). 
Winterer. Dr. Abel. Magdzinski Graf v. Kwi⸗ 
ledi. Fürſt von Czartoryski. Heckmann Stintzy. 

— Als einen Beweis, daß die Regierung 
auch in kleinen Dingen, ihr Beſtreben zeigt, die 
Intereſſen der einheimiſchen Induſtrie zu fürs 
dern, können wir anführen, daß kürzlich vom 
Miniſterium eine Submiſſion der Elbſtromver⸗ 
waltung auf Lieferung engliſcher Steinkohlen 
aufgehoben und zugleich verfügt worden iſt, in 
eine Unterſuchung darüber einzutreten, ob die 
weſtfäliſche Kohle dem Bedürfniſſe der Verwal⸗ 
tung entſpricht. Ueber dieſen Gegenſtand liegen 
bekanntlich bereits die Unterſuchungen der Marine⸗ 
verwaltung vor, die ein durchaus günſtiges Re⸗ 
ſultat ergeben haben. 


— Vor einigen Tagen wurde offiziös ers 


klärt, daß man noch immer an der Hoffnung 
feſtbalte, den Reichshaushaltsetat bis zum 1. 
April erledigt zu ſehen. Die „Prov. Corr.“ 
bemerkt jedoch heute, daß es zur Zeit unmöglich 
ſei, hierüber ein beſtimmtes Urtheil zu fällen. 
In der That iſt nicht abzuſehen, wie die Bewil⸗ 
tigung des Etats bis zur genannten Friſt moͤg⸗ 
lich gemacht werden ſoll Es verbleiben noch 
etwa 10 Sitzungen vor Oſtern, da in der näch⸗ 
Woche wegen eines hohen katholiſchen Feſttages 
und des Nationalfeſttages (Kaiſers Geburtstag) 
zwei Sitzungen ausfallen. Unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden dürfte es allerdings, wie der Abg. Rich 
ter (Hagen) bemerkte, beſſer ſein, ganz davon 
abzuſeſehen den Etat noch rechtzeitig erledigen 
zu wollen. 

— Eine Aeußerung des Fürſten Bismarck 
in der Reichstagsſitzung vom 10. März ſoll den 
beſten Informationen zufolge, den Chef der kai⸗ 
ſerlichen Admiralität, Staatsminiſter Stoſch, ver⸗ 
anlaßt haben, ſeine Entlaſſung einzureichen. Der 
authentiſche Wortlaut der fraglichen Aeußerung 
iſt nach dem amtlichen ſtenographiſchen Berichte 
folgender: Der Vorredner (Abg. Richter⸗Hagen) 
„weiſt uns im Weſentlichen an auf die Beſtände 
zurückzugreifen, d. h. vom Kapital zu zehren 
und die Wege zu betreten, die große und bes 
freundete Nachbarreiche — ja, ich glaube, nicht 
zum dauernden Heil ihrer Finanzwirthſchaft — 
betreten haben. Er hat ſich in dieſer Beziehung 
ermuthigt gefühlt durch einen Erfolg, den er im 
vorigen Jahre auf dem Gebiete der Marinever⸗ 
waltung mit großer Leichtigkeit, mit einer mich 
überraſchenden Leichtigkeit erfochten hat. Da 
muß ich aber doch erwähnen, daß ich ſelbſt einen 
ähnlichen Erfolg der Marineverwaltung gegen⸗ 
über in den Monaten, die der Vorlage hervor, 
gingen, vergeblich zu erſtreiten verſucht habe. 
(Hört!) Ich muß ja den einzelnen Reſſorts 
glauben ſie verſtehen die Sache, ich kann nicht 
kontroliren, — daß die Forderungen, die fie ſtellen, 
berechtigt ſind. Mit der Marineverwaltung habe 
ich im vorigen Jahre einen monatlichen und 
mit vielem dialektiſchen Aufwand geführten 
Kampf gehabt, um eine noch höhere Forderung, 
als die im Budget damals eingeſtellt geweſene 
der Reichs finanzverwaltung, dem Herrn Reichs⸗ 
finanzminiſter gegenüber (Heiterkeit) — als ſolchen 
ſehe ich den Herrn Präſidenten des Reichskanz⸗ 
keramis an — durchzusetzen. Ich habe zuletzt, 
vermöge der mir durch die Verfaſſung verliehe⸗ 
nen Berechtigung, die Sache für die mindere 
Summe und gegen die Marineverwaltung ent⸗ 
ſchieden und konnte deshalb nicht erwarten, daß 
die Autorität oder die Ueberredungsgabe des 
Herrn Richter (Hagen) um ſo viel ſtärker wie 
die meinige auf die Marineverwaltung wirken 
würden, daß bereits in der erſten Sitzung dieſe 
letztere Verwaltung einſah, daß ſie mit einem 
noch geringeren Satz auskommen könnte, als den 
von mir ſchließlich bewilligten und im Anfang 
beſtrittenen.“ 

— — Ef —— — — 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 13. März. Das 
Abgeordnetenhaus nahm die Regierungsvorlage 
in Betreff des Ankaufs der Braunau⸗Straßwal⸗ 
chener Eiſenbahn durch den Staat und Gewäh⸗ 
rung eines Vorſchuſſes an die Prag⸗Duxer Bahn 
von 1. Millionen Gulden nach den Ausſchußan⸗ 
trägen an, nachdem der Handelsminiſter für die 
Annahme geſprochen. 

— Für eine allgemeine öſtreichiſche Katho⸗ 
liken⸗Verſammlung, die vom 16. April ab vier 
Tage lang in Wien tagen ſoll, werden unge⸗ 
wöhnliche Vorbereitungen getroffen Der Papſt 


Ich habe um keinen meiner Mierhölente Sorge, 
abe was aus Ihnen werden ſoll, weiß ich noch 
nicht.“ 

„Kann ich nicht bei Ihrer Nachfolgerin 
bleiben, Mrs. Togloft?“ fragte Beryl. 

„Ach nein. Die Frau, die das Haus mie⸗ 
then will, iſt die nächſte Nachbarin. Sie hält 
Zimmer nur für Herren; es iſt keine einzige 
Dame in ihrem Hauſe. Ich weiß, ſie würde ſich 
weigern Sie zu behalten, ſelbſt, wenn es ſich ſchicken 
würde für Sie, unter ſo vielen Herren zu bleiben. 
Sie hält Frauen für läſtige Miethsleute, die viel 
Bedienung brauchen. Sie ſollten viel icht irgend 
wo in der Nähe von Mrs. Ryan's Haus Woh⸗ 
nung ſuchen. Oder wäre Ihnen die Nachbar⸗ 
ſchaft von Orfordftreet angenehm? Ich weiß von 
einer Wohnung daſelbſt, die Ihnen vielleicht 
paſſen würde, aber für den Preis, den Sie hier 
bezahlen, bekämen Sie dort nur ein Dachſtübchen. 

„Penn ich Ihr Haus verlaſſen muß, Mrs. 
Togloft, werde ich Ihnen ſehr dankbar ſein, wenn 
Sie mir ein ordentliches Obdach verſchaffen,“ 
ſagte Beryl. „Ich glaube, die Nähe von Oxford⸗ 
ſtreet würde mir wohl gefallen.“ 

„Dann will ich morgen mit Mrs. Margle 
wegen eines Zimmers für Sie ſprechen,“ ſagte 
Mrs. Togloft beſtimmt. „Sie ift eine brave, 
ehrliche Perſon. Sie war viele Jahre Haus⸗ 
hälterin in guten Familien und hat ſich ein nettes 
Vermögen erſpart. Sie hat eine Reihe ſchön 
möblirter Zimmer, welche fie immer vermiethet. 
Sie kennt jo viele reiche Familien, daß ſie viel⸗ 
leicht im Stande iſt, Ihnen eine beſſere Stelle 
zu verſchaffen, als Ihre jetzige. Ich wüßte keinen 
beſſeren Platz für Sie.“ 

„Werden Sie England ſehr bald verlaſ⸗ 

en?“ 

0 „Ich werde meine Möbel dieſe Woche ver- 
kaufen und verlafje \ 
Tagen. Es iſt ein plötzlicher Entſchluß, Miß, 


England binnen vierzehn 


aber jetzt, wo ich weiß, wie ſehr mein armer Sohn 


— n . — —— 
mich braucht, kann mich England nicht mehr 
halten!“ 

Das Geſpräch dauerte noch eine halbe Stunde 
länger, und dann verabſchiedete Mrs. Togloft 
ſich wieder von Beryl. 

Am nächſten Tage — es war ein Sonntag 
— zog Mrs. Togloft ihren hübſcheſten Sonntags⸗ 
ftaat an, und beſuchte die Frau, von welcher fie 
mit Beryl geſprochen hatte. 

Sie kehrte in beſter Laune zurück, denn ſie 
hatte für Beryl ein kleines Zimmer gemiethet 
um denſelben Preis, wie ſie es bei ihr gehabt 
hatte. Sie hatte verſprochen, daß Berhl am 
nächſten Abend kommen werde, um ſich das Zim · 
mer anzuſehen. 

„Wir wollen zuſammen hinfahren, Miß, 
wenn es Ihnen richt iſt,“ ſagte Mrs. Togloft. 
„Sie können Ihr Zimmer gleich beziehen, wenn 
es Ihnen gefällt, und ich glaube es wird Ihnen 
gefallen.“ 

Demgemäß fuhren Mrs. Togloft und Beryl 
am Montag⸗Abend dahin, um die neue Wohnung 
zu beſichtigen. 

Das fragliche Haus ſtand in einer ruhigen 
Seitenſtraße der Oxfordſtreet, und war vier Stock⸗ 
werk hoch und ſehr ſtattlich. Mrs. Togloft klopft, 
und die Beſucher wurden von einem ſchmucken 
Hausmädchen in ein hübſches Empfangszimmer 
geführt. 

Mrs. Margle, die Frau, welche die Zimmer 
vermiethete, eine hagere, würdevoll ausſehende 
Frau von etwa fünfzig Jahren, erſchien bald 
darauf und Mr. Togloft ſtellte fie und Beryl 
einander vor. 

Das Kerzenlicht fiel hell und voll auf Be⸗ 
ryl's Geſicht, als dieſe ſich während der Vorſtellung 
freundlich verbeugte; aber Mrs Margle ſta rrte 
fie mit weit geöffneten Augen an, als ob das 
Mädchen ein Geiſt wäre. 

„Wie — wie haben Sie geſagt?“ fragte 
ſie. „Welchen Namen, Mrs. Togloft?“ 


bat ihr ſchon jetzt den apoſtoliſchen Segen ge⸗ 3 
ſpendet. Der Erzbiſchof von Wien hat das Pros 
tektorat übernommen. 

Frankreich. Paris, 13. März Von ei⸗ 
ner Unterredung eines Redacteurs der „Temps“ 
mit dem General Ignatieff wird viel Aufſehen 
gemacht. Nachdem der General umſtändlich ent⸗ 
wickelt habe wie er bemübt ſei die Konjequene 
zen der Konſtantinopeler Verhandlungen zur Gel⸗ 
tung zu bringen, babe er ſchließlich geäußert: 
„Auf jeden Fall iſt unſer Verlangen, den Frie⸗ 
den zu erhalten, ſo lebhaft, daß ſelbſt in dem 
Falle, wo England auch nur theilweiſe auf un⸗ 
ſere Anſchauungen eingeht, ich die Verhandlun⸗ 
gen mit der engliſchen Regierung nicht abbrechen, 
ſondern im Gegentheil neue Anſtrengungen ma⸗ 
chen würde, um weitere Konzeſſionen zu erlan⸗ 
gen. Nur muß man ſich beeilen, denn wir koͤn⸗ 
nen die Armee nicht unthätig laſſen, wir müſſen 
ſie entweder benutzen oder die Abrüſtung vorbe⸗ 
reiten.“ 

Großbritannien. London, 12. März. 
Graf Schuwaloff, der vorgeſtern aus Paris hier⸗ 
her zurückkehrte, iſt der „Pall Mall Gazetta“ 
zufolge der Träger definitiver Vorſchläge zur 
Löſung der orientaliſchen Frage an das britiſche 
Kabinet. In Anbetracht der ſowohl von Eng⸗ 
land wie von Oeſterreich bekundeten Wverfion 
gegen irgend welche beſtimmte Verpflichtungen 
für die Zukunft find die Vorſchlage jo formu⸗ 
lirt worden, daß dieſelben irgend ein ſolches 
Verlangen ausſchließen. Man hoffe demnach die 
gegenwärtigen Vorſchläge werden Annahme fine 
den. General Ignatiew, der mit den weitge⸗ 
hendſten Vollmachten ausgerüſtet iſt, wird in 
Paris bleiben bis die Antworten von den vers 
ſchieden Rezierungen eingegangen find. Aller 
Wahrſcheinlichktit nach werden die Unterhand⸗ 
lungen zum Abſchluß gebracht und die verwickelte 
Frage wird durch ein Schlußprotokoll gelöſt wer⸗ 
den, deſſen Punkte von den Mächten vereinbart 
und das von denſelben follectiv unterzeichnet wer⸗ 
den wird. Dieſes Protokoll wird, wie man er» 
wartet, alle bisher von den Mächten vom Be⸗ 
ginn der Injurreftion ab gethanen Schritte Re⸗ 
vue paſſiren laſſen. Es wird muthmaßlich die 
von Rußland zu Gunſten der Chriſten in de 
Türkei gethanen guten Dienſte anerkennen und 
ſchließlich bei der Pforte den Schutz ihrer chriſtli⸗ 
chen Unterthanen gegen deren Nachbarn, die 
Ausführung der verſprochenen Reformen, ſowie 
auch die Inkraftſetzung der von der Konferenz 
ausgearbeiteten und überreichten Vorſchläge be⸗ 
fürworten. 


— Nach Nachrichten aus dem Caplande 
iſt der Friede zwiſchen den beiden ſich bekriegen⸗ 
den Stämmen, der Transwaal⸗Colonie und 
Soecoceni, als beſchloſſen zu betrachten. Soeco⸗ 
ceni wird die Souverenität der Republik aner 
kennen und eine Kriegsentſchädigung zahlen. 

London 13. März. Im Oberhauſe beſtä⸗ 
tigte Graf Derby auf eine Anfrage des Lor 
Granville, daß allerdings gegenwärtig Unterhand⸗ 
lungen über die orientaliſche Frage ſtattfänden, 
er hoffe, dem Hauſe bald nähere Mittheilungen 
über den Verlauf derſelben machen zu können; 
augeblicklich ſeien indeſſen die Dinge noch nich 
auf den Punkt gelangt, wo eine Mittheilung b 
rechtigt wäre. 

Italien. Rom, 13. März. In der D 
putirtenkammer machte Petrucelli die Mittheilung, 
daß er die Regierung demnächſt über ihre Poli 
tik in der neueſten Phaſe der orientalichen Frag 
die in Folge der Auflöſung der Konferenz einge 
treten ſei, interpelliren werde, ſowie über di 
leitenden Grundſätze der Regierung bezüglich de 


„Miß Star,“ ſagte Mrs. Togloft. „Sie 
iſt eine ſehr feine, junge Dame, Mrs. Margle, 
und ich will für fie einſtehen. Sie iſt eine Ver⸗ 
wandte von den Star's von Surrey.“ 

„Ich bitte um Entſchuldigung,“ ſagte Mrs. 
Margle, „aber Sie erinnern mich an eine jung 
Dame, welche ich vor vielen Jahren gekannt habe 
Ich war die Haushälterin der Aermſten in St. 
Johns⸗Wood. Ihre Augen find genau jo wie 
die ihrigen waren.“ 

Eine plötzliche Aufregung ließ Beryl's Heiz 
höher ſchlagen, aber ihre Stimme war feſt und 
ruhig, als ſie ſagte: 

„Wie lange iſt das her, Mrs. Margle?“ 

„Es find achtzehn Jahre, ſeit ich in ihre 
Dienſte trat, es find etwas länger als ſiebzehn 
Jahre, daß ich ſie verließ.“ 

Ein erſtickendes Gefühl raubte Beryl den 
Athem. War fie plölich auf eine Spur von 
der gebeimnißvollen Geſchichte ihrer — 
während jenes Jahres vor Beryl's Geburt, ge“ 
rathen? Sie glaubte, daß die Vorſehung fie in 
dieſes Haus geführt habe und daß eine eu 2 


des Geheimniſſes von dem Leben der arm 
Jenny Star möglicherweiſe in den Händen dieſer 
Frau ruhe. 

„Wollen Sie hinaufgehen und ſich Ihr Zim. \ 
mer anſehen, Miß Star? fragte Mrs. Margie 
„Es iſt vollſtändig beren für Sie.“ 

Beryl willigte ein und ging, von Mrs. 
Margle geführt, in Begleitung Mrs. Togloft's, 
in den dritten Stock hinauf, in ein Zimmer, 
welches auf die Straße ging. Es waren drei 
Fenſter in dieſem Zimmer, welches neu und nett 
möblirt war und in welchem ein helles Feuer 
brannte. Das Bett ſtand in einem Alkoven, und 
ein Sopha u. zwei Fauteuils gaben dem Ganzen 
einen sehr behaglichen Anſtrich. Das Zimmer 
gefiel Beryl ungemein gut. 

(Fortſetzung folgt.) 


verſichert, daß gegen den 16. d. 1 Million 


uns noch in derſelben Lage. Der Trajeft erfolgt 


zwiſchen den Kabinetten von Petersburg und 
London obwaltenden Meinungsverſchiedenheiten. 
Wie dem „W. T. B.“ vom 13 d. aus 
Rom gemeldet wird, hielt der Papſt in dem vor⸗ 
geſtrigen Konſiſtorium eine längere Anſprache, 
in welcher er, nach einem Rückblick auf die Er⸗ 
eignifje in Italien ſeit dem Jahre 1870, auf 
ie gegen die Kirche gerichteten Geſetze der ita— 
lieniſchen Regierung und darauf hinwies, daß 
man ihm die Mittel zur Verwaltung der Kirche 
genommen und nur die durch die beſtehenden 
Geſetze gewährleiſtete Freiheit gelaſſen habe, ſo 
daß er zur Verhütung der Sittenloſigkeit und 
des Treibens der antireligioͤſen Sekten nichts 
thun könne. Ferner proteſtirte der Papſt gegen 
die Behauptung, daß er frei ſei in der Aus⸗ 
übung ſeines Amtes und erklärle, eine Verſöh⸗ 
nung ſei unmöglich. 

Rußland. Warſchau 13. März. Im 
Land leben gegen 300,000 Zinsbauern, deren 
Verhältniß zum Gutsbeſiter bis jetzt noch nicht 

regulirt iſt Die letzteren ſchrauben den Zins 

nach Belieben in die Höbe in Folge deſſen es 
an vielen Orten dahin gekommen iſt, daß der fo 
gepreßze kleine Landwirth fein Land im Stiche 
läßt, und in weitere Gegenden zieht, um Arbeit 
und Lohn zu ſuchen Wie mitgetheilt wird, 
will die Regierung ſich auch an die Negulirung 
dieſer Angelegenheit machen, und den armen 

Zins bauern gegen die Eigenmächtigkeit des Guts⸗ 

beſitzes in Schutz nehmen, was durch eine 

feſte Normirung des Zinſes geſchehen fol. 

— Der Hungerthyphus graſſirt jetzt in 
vielen Ortſchaften des Kaliſcher Gouvernements, 
wo die Fabrikarbeiter ſeit längerer Zeit ohne 
Reſchäftigung find. In Zdanska⸗Wola hat dieſe 
Krankheit bereits von den 2000 Webern, welche 
vor Kurzem daſelbſt lebten, über 1000 bingerafft. 

Tür kei. SKonftantinopel 13. März. Die 
Regierung wird, wie es heißt die Forderungen 
Montenegro's entweder dem großen Rathe oder 
dem Parlamente zur Begutachtung unterbreiten. 

— Aus Belgrad wird der „Times“ unterm 
11. d. telegraphirt: Berichten aus gewöhnlich zu— 
verläſſigen Quellen zufolge finden im Innern 
Rußlands ungeheure Rüſtungen ſtatt und es wird 
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Rann in Waffen ſtehen werden. Zwiſchen Ser 
bien, und der Pforte ſind Differenzen bezüglich 
der Räumung von Poſitionen an der Drina⸗ 
grenze entſtanden. Die Türken verweigern die 

äumung der unter dem Namen Bujuklitſch 
Adda bekannten Gruppe von ſieben Inſeln, im 
Falle die Serben ihre Poſitionen um Klein⸗ 

Zwornik herum nicht aufgeben. Die türkiſchen 
Poſitionen ſind ſtark befeſtigt worden und die 
Inſeln ſollen die ſtärkſte Poſition an der Drina- 
linie bilden. Die ſerbiſche Regierung hat auf 
dieſen Gegenſtand bezügliche Mitheilungen nach 
Conſtantinopel geſandt und man hofft hier, daß 
die Schwierigkeit zufriedenſtellend geregelt werden 
wird. Die bulgariſchen, bosniſchen und albane⸗ 
ſiſchen Freiwilligen brigaden find aufgelöft worden 
und auch die Serben haben Ordre zur Auflöſung 
der Reſerven, oder der zweiten und dritten Klaſſe 
der Miliz erlaſſen. ie Artillerie ſowie die 
Sanitäts- und Ingenieurdepartements der jer- 
biſchen milttäriſchen Organiſation werden auf 
den Friedensfuß reduzirt. 


»rovinzielles. 
Graudenz. Das Eis befindet ſich bei 


zu Fuß über die Eisdecke, am jenſeitigen Ufer 
eine kleine Strecke per Kahn. 
Neidenburg. Im Gouvernement War⸗ 
ſchau iſt die Rinderpeſt neuerdings ausgebrochen, 
in Folge deſſen die ſchäfſte Grenzcontrolle ange⸗ 
ordnet, zumal man in Erfahrung gebracht hat, 
daß beabſichtigt werde, zahlreiche Viehheerden 
über die Grenze zu ſchmuggeln. 

Pr. Stargard. Bezüglich der in Pelplin 
reſp. auf dem Gute Lippiuken gemachten Entde⸗ 
ckung einer Wertftätte, in der ruſſiſche Rubel. 
ſcheine nachgemacht wurden, erfahren wir, daß 
in dem Nachlaß des in Lippinken verſtorbenen 
Rentiers Mazurowski bei deſſen Verſiegelung 
ſich fertige und unfertige ruſſiſche Ruvelſcheine 
gefunden haben. Der mit der Verſiegelung be 
auftragte Aktuar R. aus Pr. Stargard machte 185 
Staatsanwaltſchaft Anzeige u. es wurde 775 li 
verſchiedenen Leuten, Gutsbeſizern, D. u P. in pe 5 5 
u. Dr. K. in Sierakowitz Hausſuchung geha il 
welche verſchiedene Apparate zur Anfertigung vo 
Lichtbildern und Lichldruck aus Tageslicht brach. 
— Man ſpricht auch davon, daß die Leiche de 
Mazurowski wieder ausgegraben und ſecirt wer’ 
den ſoll und daß die Hauptbetheiligten ins Aus, 
land geflüchtet ſein follen. Wie weit die Sache 
wahr ift, bleibt dahingeſtellt; nur vermag 

keine Bürgſchaft für die Wahrheit zu übernehmen. 
(Weſtpr. Ldb.) 
Mem el, 14. März. Schon wieder hat der 
Tod einen unſerer geachteiſten Bürger aus unſe⸗ 
rer Mitte genommen Am 12. März ftarb der 
auch in weitern Kreiſen bekannte Schiffsbaumei 
meiſter Herr Behrend Pieper im 77. Lebeusjahre. 

Poſen, 14. März Immediatgeſuch. Viele 
Bewohner des Schubiner Kreiſes polniſcher Na 
tionalität haben vor Kurzem an den König die 

itte geſandt, auch auf dieſen Kreis die Anwen⸗ 
ung des 8 3 des Amtsſprachengeſetzes auszu. 
dehnen, Dieſer Bitte ift ein Verzeichniß der 
Schulen⸗ und Gemeinde⸗Vorſtände beigefügt, 
welche entweder gar nicht, oder nur ſehr mangel⸗ 
baft deutſch ſprechen, und deshalb nicht an den 
Berathungen, welche das Wohl des Kreiſes, der 
Gemeinde und Schulen betreffen, Theil nehmen 


12 En Sy 1 595 er 15 4 8 
ſchen Sprache mächtig ſind, ſoll ziemlich bede 
ſein. (PD. O. Ztg.) 
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$ocales. 


— Stadtverordneten. In der ordentlichen, öffent⸗ 
lichen Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
am 14. März, der 6. im J. 1877, waren 27 Mit⸗ 
glieder derſelben anweſend, und zwar die Herren: 
Dr. Bergenroth, Borkowski, Böthke, Bulakowski, 
Nathan Cohn, Dauben, Emil Dietrich, Dr. v. Do⸗ 
nimirski, Engelhardt, Gieldzinsti, R. Hirſchberger, 
Georg Jacobi, Alex. Jacoby, M. Lewin, Löſchmann, 
E. Meier, Mentz, Preuß, G. Prowe, B. Richter, 
A. Schütze, H. Schwartz ſen., Sponnagel, Stölger, 
Streich, Sultan, Tilk. 

Von Seiten des Magiſtrats wohnten der Sitzung 
bei die Herren Bürgermeiſter Banke, Stadtbaurath 
Rehberg, Stadtrath E. Schwartz. Den Vorſitz führte 
Herr Dr. Bergenroth, als Referenten fungirten zu” 
erſt Herr Oberlehrer Böthke, dann Herr Engelhardt, 
und zuletzt wieder Herr Böthke. Zuerſt kam die re= 
vidirte Geſchäftsordnung für die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung zum Vortrag. Es wurde eine zwei⸗ 
malige Berathung derſelben beſchloſſen, die erſte Le⸗ 
ſung geſchah in dieſer Sitzung und wurden ſchon jetzt 
einige Abänderungs⸗Vorſchläge gemacht, die zweite 
Leſung und Schußberathung wird ſpäter erfolgen. 
Von dem Jahresbericht über den Geſchäfts-Umfang 
und die Verwaltung der Sparkaſſe im Jahre 1876 
nahm die Stadtverordneten⸗Verſammlung Kenntniß, 
ebenſo von dem Protokoll über die am 20. Februar 
ftattgehabte Kaſſenreviſion, und erſuchte bei letzterem 
den Magiſtrat die Abrechnung mit den Unternehmern 
des Brückenumbaus ſofort herbeizuführen und die 
Zuſammenſtellung der geſammten Baukoſten der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung zur nächſten Sitzung 
vorzulegen; ferner den Magiſtrat zu befragen ob die 
Abrechnung über den Neubau im Vürgerhoſpital er⸗ 
folgt iſt, und auch wenn dies bereits geſchehen, den 
Reviſions-Anſchlag ſobald als möglich vorzulegen. 
Eine Etatsüberſchreitung von 500 Mk. 36. Pf. bei 
der Kämmereikaſſe für Armenpflege wurde genehmigt, 
und bei dieſer Gelegenheit der Magiſtrat erſucht die 
Acten betr. den geiſteskranken Töpfergeſellen Solo⸗ 
jewski der Stadtverordneten-Verſammlung vorzulegen. 
Darauf wurden 6 hypothekariſche Darlehen bewilligt 
und zwar 5700 Mk. auf Altftadt Nro. 162, 6000 
Mk. auf Altſtadt Nro. 11, 15000 Mk. auf die Grund⸗ 
ſtücke Altſtadt Nro. 80, 81 und 79b zuſammen, 5300 
Mk. auf Altſtadt Nro. 85, 10600 Mk. auf Neuſtadt 
Nro. 122/23, und endlich 9500 Mk. auf Neuſtadt 
Nro. 267 und 266b. Sodann wurde dem Antrage 
des Magiftrats gemäß die Niederſchlagung des einem 
erblindeten Bürger gewährten Reiſevorſchuſſes von 
150 Mk. genehmigt. Der von dem Magiſtrat vor⸗ 
geſchlagenen Ermäßigung des Forſttaxpreiſes für 
Bauhölzer um 20 PCt. ſtimmte die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung bei und genehmigte auch nachträglich 
den zu herabgeſetzten Preiſen bereits vollzogenen Ver⸗ 
kauf von Strauchhaufen. Zur Ertheilung des Zu⸗ 
ſchlags für die Lieferung der kleinen Druckſachen zu 
den Preiſen des Grundtarifs an Herrn Lambeck gab 
die Stadtverordneten-Verſammlung ihre Zuſtimmung. 
Der Magiſtrat hatte beantragt an Stelle einer ab⸗ 
gehenden Lehrerin an der Elementar-Mädchenſchule 
einen Lehrer anzuſtellen, die Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung erkannte dieſem Antrage, der nicht mehr 
auf die Tagesordnung hatte gebracht werden können, 
die Dringlichkeit zu, genehmigte ihn und bewilligte 
auch die vom Magiſtrat beantragte, durch die An⸗ 
ſtellung eines Lehrers nothwendig werdende Vermeh⸗ 
rung des für die Stelle ausgeſetzten Gehaltes um 
300 Mk. In Betreff des ſchon vor vielen Jahren 
angeregten, dann zurückgelegten, wiederaufgenomme⸗ 
nen und immer von Zeit zu Zeit zur Sprache gebrachten 
Baues eines; Hafens für Weichſelkähne war eine 
Verügung der Königlichen Regierung zu 
Marienwerder d. d. 15. Debr. 1876 hierher gelangt, 
in welcher gejagt iſt, daß der Herr Handelsminiſter 
ſich nach dem unter dem 28 Febr. 1873 gegebenen 
Erlaſſe vorbehalten hat, die Höhe des aus Staats- 
fonds zu gewährenden Beitrags zu den Koſten des 
Hafenbaues zu beſtimmen, ſobald die Stadtgemeinde 
Thorn ſich zur Ausführung des Baues in angemeſſe⸗ 
ner Weiſe für eigene Rechnung und zur Unterhal⸗ 
tung der Anlage verbindlich gemacht hat. Der 
Magiſtrat hat beſchloſſen darauf zu antworten, daß 
die Stadt der Regierung den Grund und Boden für 
die Hafenanlage unentgeldlich überlaſſen wolle, ſich 
aber bei der ſchon für die Stadt bereits ſehr viel⸗ 
ſeitigen Verwaltung ſich weder zur Ausführung der 
Hafenanlage noch zu deren ſpäteren Unterhaltung 
verpflichten könne; die Stadtverordneten-Verſamm⸗ 
lung erklärte ihre Uebereinſtimmung mit dieſem 
Beſchluſſe des Magiſtrats. Die Prolongation der 
Miethe des der Diaconiffen-Anftalt bisher gegen 
300 Mk. jährl. überlaſſenen Hauſes in der Kathari⸗ 
nenſtr. Neuſt. Nro. 208 auf ein weiteres Jahr vom 
1. Octbr. 187778, die der Magiſtrat empfohlen 
hatte, wurde von der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
abgelehnt. Als Grund gegen die Erneuerung der 
Mietbe wurde ins beſondre geltend gemacht, daß die 
Stadt das betr. Gebäude ſehr bald ſelbſt brauchen 
werte, um darin Lebrzimmer für die Elementar⸗ 
Mädchenſchule anzulegen, in welcer jetzt ſchon 91 
Kinder meiner Klaſſe ſäßen, ſo daß die Theilung von 
Klaſſen bald dringend nothwendig ſein werde. Dage⸗ 

Herr Engelhardt den Vorſchlag, die 
gen machte © ſich doch an den Magiftrat 
Diaconiſſen möchten, . 

Erwerb des Junkerhofes als 
wenden — wegen : = 
x zar ihre Anſtalt; es ſtehe ja ſchon längſt 
Eigenthum für ibre Be 
Junterbof zu verkaufen. Schließlich 
in Abſicht, den Jun zaigl. Allgem. Kriegsbe⸗ 
tam ein Schreiben des Königl. Kriegsde⸗ 
partements und ein zwei 
ſelbſt, beide vom 5. März d. 
weiterungsbauten der Feſtung n 


ginal⸗Hopfenbericht.) Es zeigte fich im Geſchäfte in jüng⸗ 


ites des Herrn Kriegsminiſter 
J. in Betreff der Er⸗ 
nd der damit verbun⸗ 


denen Raumgewährung für bürgerliche Bauten, zur Ver⸗ 
lefung. Es werden indieſen Schreiben von der Stadt nicht 
unbedeutende Geldopfer Everlangt, allerdings gegen 
Gewährung von künftigen Vortheilen. Die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung beſchloß zur weiteren 
Verhandlung über dieſe Angelegenheit 5 Mitglieder 
in eiue gemiſchte Commiſſion zu wählen und dieſe 
Wahl in der nächſten Sitzung zu vollziehen. 

— Feuer. Das am Dienſtag Abend hier geſehene 
Feuer nördlich der Stadt hat das Wohnhaus des Ei⸗ 
genthümers Aug. Stolz in Schönwalde total in Aſche 
gelegt. Daſſelbe brannte 8 Uhr Abends auf uud ift 
der Urſprung unbekannt geblieben. Das Hausgeräth 
bat S. vollſtändig retten können, das Wohnhaus aber 
iſt nur mit 400 Thaler verſichert. 

— Hiehdiebflahl. Der Arbeiter Ignaz Durszynski 
aus Wielkalonka wurde am 14. März auf dem hie⸗ 
ſigen Markte von einem Fleiſchermeiſter aus Culm 
als derjenige erkannt, der ihm am 8. März in Skompe 
eine ſchwarzbraune Kuh, die geſtohlen war, zum Kaufe 
angeboten hatte. In ſeiner erſten Vernehmung legte 
D. ſich den Namen Adalbert Lewandowski bei. Er 
behauptete am 13. Febr. auf der Landſtraße von 
etnem unbekannten Viehhändler unter dem Verſpre⸗ 
chen eines Maklerlohns von 1. Rth. beauftragt zu 
ſein dem Viehhändler einen Fleiſcher als Käufer für 
eine Kub, die einen kranken Fuß hatte, in den Stall 
des Kruges in Skompe zuzuführen, habe dies auch 
gethan, aus dem Kaufe ſei aber nichts geworden, und 
ſo habe auch er den Maklerlohn nicht erhalten. Wei⸗ 
ter wiſſe er nichts, die Kuh habe er nicht geſtohlen, 
den falſchen Namen habe er ſich nur aus Beſtürzung 
über ſeine unerwartete Verhaftung beigelegt. 

— Lotterie. Bei der am 14. März fortgeſetzten 
rege der 4. Klaſſe 155. Preußischen Klaſſenlotterie 

elen: 

1 Gewinn zu 150,000 Ax auf Nr. 21,542. 

1 Gewinn zu 45,000 Ag auf Nr. 18,206. 

2 Gewinne zu 15,000 A auf Nr. 18,216, 37,884, 

5 Gewiune zu 6000 A auf Nr. 9815, 16,789, 
20,384, 36,085, 73,597. 

35 Gewinne zu 3000 Ar auf Nr. 1750, 6526, 
8007, 12,043, 17,553, 19,284, 21,007, 21,558, 22,253, 
25,179, 35,819, 39,183, 40,281, 40,880, 42,470, 42,626, 
44,469, 45,748, 49,185, 51,559, 52,195, 57,823, 58,774, 
61,589, 61,775, 62,022, 63,711, 69,480, 70,073, 70,174, 
74,690, 78,278, 81,699, 86,288, 93,951. 

49 Gewinne zu 1500 A auf Nr. 2782, 3685, 
7233, 9567, 9644, 9688, 10,787, 11,111, 14,520, 14,599, 
14,866, 16,930, 17,134, 18,992, 24,787, 27,926, 29,723, 
32,396, 33,037, 33,250, 36,638, 37,191, 40,888, 42,184, 
43,155, 43,352, 43,904, 45,727, 49,559, 52,769, 54,451, 
61,681, 61,878, 62,895, 63,175, 63,440, 65,471, 65,503, 
70,011, 75,311, 75,552, 81,448, 84,119, 85,579, 88,165, 
90,117, 92,940, 93,692, 94,570. 

85 Gewinne zu 600 Ar auf Nr. 2168, 3600, 
5732, 5847, 8583, 9413, 11,345, 11,437, 13,916, 14,157, 
14,542, 16,339, 18,294, 20,609, 27,715, 27,937, 28,385, 
28,477, 30,050, 30,314, 30,364, 34,566, 34,848, 35,305, 
36,330, 37,702, 38,890, 41,654, 42,134, 42,784, 46,404, 
46,823, 46,879, 47,134, 47,434, 48,895, 49,424, 52,700, 
53,196, 53,627, 54,118, 54,170, 54,273, 54,445, 54,576, 
58,414, 58,430, 59,008, 60,376, 60,556, 60,998, 62,825, 
63,136, 65,549, 65,821, 66,539, 66,543, 66,547, 68,602, 
71,086, 71,134, 72,530, 73,913, 74,011, 74,178, 74,478, 
76,211, 77,010, 77,555, 77,925, 78,014, 78,452, 81,263, 
83,818, 84,182, 84,291, 84,471, 87,530, 87,999, 88,611, 


89,555, 90,790, 91,071, 92,399, 93,255. 
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N. Aus der Provinz Polen, den 13. März. (Ori⸗ 
ſter Zeit wiederum größere Feſtigkeit und lebhafterer 
Verkehr. Es waren viele Käufer aus Baiern und 
Böhmen anweſend und auch von Seiten der Kom⸗ 
miſſionäre wurde für Rechnung dortiger Konſumen⸗ 
ten ziemlich ſtark gekauft. Im Ganzen zeigte ſich viel 
Kaufluſt und durch williges Entgegenkommen von 
unſeren Produzenten, die nicht zu hohe Forderungen 
ſtellten, kamen vermehrte Abſchlüſſe zu Stande. Das 
Hauptgeſchäft concentrirte ſich in der Neutomys'ler 
und Buker Gegend, da dieſe Hopfendeſtrikte noch die 
größten Beſtände haben. Hauptſächlich lenkte ſich 
die Aufmerkſamkeit auf fehlerfreie Waaren, wofür 
eine Preisſteigerung von 30 Ar bewilligt wurde, 
während geringere Sorten nur wenig im Preiſe an⸗ 
zogen. Indeß war auch in dieſer der Verkauf leich⸗ 
ter. Für alten Hopfen 1875 Ernte fehlt Kaufluſt 
und fanden einzelne Verkäufe mit einer Preisreduk⸗ 
tion von 20 ‚Ag ſtatt, welcher meiſt von den Händ⸗ 
lern unſerer Provinz gekauft wurde. Die Notirun⸗ 
gen ſtellen ſich wie folgt: mittel 300 —350, beſſere 
Sorten 400 —450 exquiſite Waare 500-540 A al⸗ 
ter Hopfen 1875 Ernte 100—120 A per 50 Kilo. 
Nach den bisherigen Verkäufen iſt ſchon / der 
diesjährigen Ernte verkauft, während ſich noch ½ 
in Händen der größeren Hopfenbauer beſindet. Aus 
Baiern und Böhmen lauten die Berichte feſt und iſt 
alle Ausſicht vorhanden, daß bei der vorherrſchenden 
Kaufluſt weitere Preisverſteigerungen obwaltenwerden. 


Fonds: und Produkten -Vorſe. 
Berlin, den 14. Marz. 
Gold x. ꝛc. Imperials — -- 
Oeſterreichiſche Silbergulden — — 
do. do. (½ Stück) — — 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 252,00 bz. 

Der Verkehr am heutigen Getreidemarkt war 
ſehr beſchränkt bei mehr luſtloſer, als matter Stim⸗ 
mung. 

Weizen loco blieb fo ziemlich im Werthe behaup⸗ 
tet, während für Termine die Forderungen etwas 
ermäßigt werden mußten. 5 4 

Bon Roggen zur Stelle waren die Anerbietun- 
gen nicht ſehr belangreich; aber andererſeits fehlte es 
auch an guter Kaufluſt, ſo daß der Abſatz zu deu 


behauptet. 


ungefähr geftrigeu Preiſen nur wenig coulant war. 
— Im Terminhandel haben ſich die Preiſe gut 


Hafer loco war wenig beachtet, aber auch nicht 


billiger erhältlich, während Käufer für Termine mit 
etwas niedrigeren Geboten zurechtkommen konnten. 

Rübßl hat im Preiſe wieder etwas verloren und 
der Markt ſchloß auch ohne größere Feſtigkeit. 


Spiritus, anfänglich etwas billiger erlaſſen, war * 


ſchließlich zu den geſtrigen Preiſen wieder mehr ge⸗ 
fragt, als angeboten. 

Weizen loco 190-235 Arx pr. 1000 Hilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 153-181 Ar 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerfle 
loco 110-183 KA pro 1000 Kilo nach a 
gefordert. — Hafer loco 120-165 A pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch 
waare 151-186 Ar, Futterwaare 135 150 π pro 
1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 64.0 
Arx bezahlt. — Leinöl loco 60 bez. — Beiro- 
le um loco incl. Faß 34 Ax bez. — Spiritus cc ohne 
Faß 53,2 KA bi. 


Danzig, den 14. März. 


Weizen loco heute wieder nur ſchwach zugeführt, 
entbehrte rege Kaufluſt und find zu ſchwach u 
teten Preiſen 160 Tonnen langſam verkauft worden, 
Bezahlt iſt für Sommer- 131, 218 Ap, 199, . 
Ax, 136, 221 Ax, ruſſiſch 12½, 196 , 
121, 203 Ax, 123/4, 208 Ax, bezogen 120%, 210 
Ax, glaſig bochbunt 128, 129, 130, 220, 222 
224 Ax, fein hochbunt gtaſig 133, 227 A, weiß 
126, 225 Ax pr. Tonne. Termine billiger, Regal 
rungspreis 216 Ax. 

Roggen loco unverändert, inländiſcher 2% 163 
Ax, 123, beſetzt 2611 Ar, 126, 166 f, 
Ax, ruſſiſcher 117, 146 Ax, 118, 147 Ar, 120, 
149½, 150 A pr. Tonne bezablt. Termine um- 
verändert, Regulirungspreis 157 A, — Gerfle loco 
in guter Qualität leichter verkäuflich, große 
154 Ax, 113/4, 114/5, 156 Ag, feinfte 17, 162 
Ax, kleine 101/2, 136 A pr. Toune bezahlt. — 
Erbſen loco graue find zu 130 Ax pr. Tonne wer 
kauft. — Wicken loco 135, 145 Ar pr. Tonne nach 
Qualität bezahlt. — Leinſaat loco ruſſiſches n 225 
Ar pr. Tonne gekauft. — Bohnen loco brachten 142 
Ar pr. Tonne. — Kleeſaat loco rothe ordin ene mil 
52 Arx pr. 200 verkauft. — Spiritus loco flau 5° 
Ax Br., 5½ Ar Gd. — Petroleum loco AR 


Breslau, den 14. März. (Albert Cohn). 

Weizen weißer 16,70 18,20 20,70 2 U 
gelber 16,60 17,80 -19,50— 21,10 KA per 100 — 
Roggen ſchleſiſcher 15,10 — 16,70 — 17,80 Ar 
galiz. 13,00 — 14,80 — 16,00 Ax. per 100 Hilo, — 
Gerſte 11,50—12,60— 14,—15, — 15,60 
Kilo. — Hafer, 10,00 12,30 —12,80—13,80— 14,00 
Axper 100 Kilo. — Erbſen Koch- 12,50—14,00— . 
Arx Futtererbſen 12,00 13,00 14,00 „Age fr 
— Mais Kukuruz) 10,40 11,40 12,10 . 
Rapskuchen ſchleſ. 7,10 -7,40 Ar per 
Kleeſaat roth 37 — 45 — 58 — 69 — 77 Ar, weil 
45 — 53 — 64 — 66 — 73 Arx per 50 K 
mothe 22 — 24 — 28 per Ax Kilo. 
m — — :: 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 15. Mär; 1877 


Fonds. . 
Russ. Banknoten 


323, 


14.13.77, 
ziemlich fest. 
. 252 — 21252 


Warschau 8 Tage. 251—401251 —20 
poln. Pfandbr. 5% 71—10 71 

Poln. Liquidationsbrisfe. 62— 500 6240 
Westpreuss. do 4% 93 93 —10 
Westpreus. do. 4½% . 101401101 2 
Posener do. neue 4% 94-20] 94—20 


. 164—70|164—30 
103—75|103—50 


Oestr. Banknoten . 5 
Disconto Command, Anth 
Weizen, gelber: 


April- Hai 21850218 — 50 


uni- Ill! 222 222 
Roggen: 
eG ae 162 162 
c 162 161—50 
April-Maiw. 163 162 N 
Mai- Juni 159—50]159- 50 
Rüböl. 
April-Mai a 64—10]| 64 
Septbr.-Octbr. . . , 65—30| 65 —10 
Spiritus: — 
ioco 8 3 53 — 20 5320 
April-Mai. . . 00. 4 
Aug.-Septbr. . . 57—10] 9 


Reichs-Bank-Diskont . 
Lamhardzinsfnss = 5 


Waſſerſtand den 15. März 14 Fuß 1 30 


Ueberſicht der Witterung 


Das Barometer iſt in Cen traleuropa fehr en, 
gefallen, in Berlin um 23 Mm., ſteigt jedoch wieder 
im Weſten. Das Minimum ſcheint in der Neth 
von Cbriſtianſund zu liegen. Geſtern Abend berrichte 
in der Nordſee uud weſtlichen Oſtſee Sturm, mei 
mit Schneegeſtöber. Im Kanal und in der Nordier 
find die Winde nach Nordweſt umgegangen und weben 
mäßig bis ſtart. In der Oſtſee berrſchen leichte 98 
ſtarke Süd⸗ und Südweſtwinde. In Südde ich and 
iſt es vielfach ſtürmiſch. Die Temperatur it im 
Allgemeinen gestiegen, am meiften in Süddeutschland 
und am finniſchen Buſen. Wetter unbeſtändig und 
vorwiegend trübe, an der Nordſee ſtellenweiſe heiter. 

Hamburg, den 13. März. 


Deutſche S eewarte, 
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Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der Nußung der 
rechtsſeitigen Hälfte des Weichſeſſtromes 
längs des ſtädtiſchen Forſtreviers St ine 
ort gegenüber Schulig zum Zwecke der 
KLagerung von Holztraften und Strom⸗ 
. fahrzeugen und der Berechti ung zum 
Befeſtigen von Traften, Hölzern und 
Fahrzeugen an den Bäumen dieſes Re⸗ 
viers auf ein ferneres Jahr vom 1. 
5 April 1877 bis dahin 1878 haben wir 
Be auf 

Ä Donnerſtag, den 29. März e., 

Vormittags 12 Uhr, 

im Magiſtrats⸗Dirigenten Zimmer hier⸗ 
fſlelbſt Lizitationstermin anberaumt und 
| laden dazu Unternehmungsluſtige mit 
dem Bemerken ein, daß die Verpach⸗ 
tungsbedingungen während der Dienft- 
ſtunden in unſerer Regiſtratur einge⸗ 
ſehen und auch gegen Erſtattung der 
Copialien mitgetheilt werden können, 

vor dem Termine zu unterſchreiben ſind 
Auund daß jeder Bieter eine Caution von 
1350 , zu beſtellen hat. 
= Thorn, den 10. März 1877. 


Der Wagiſtrat. 


Bayriſch Bier pro 1 M. 11 Fl excl. 
| Bekanntmachung, Glas gegen Geld und Flaſchenpfand 


Benutzung der Nohrpoſt in Berlin für Briefe ꝛc. von außerhalb. offerirt Carl Spiller. 


P. P. 


Hiermit beehren wir und »gebenft 
anzuzeigen, daß wir Herrn 


C. Schilke 
dort, den Alleinverfauf unſerer 
ſämmtlichen Lagerbiere für Thorn 
und Umgegend übertragen haben, 
und bitten unſere geehrten Abneh⸗ 
mer, von nun an ihre geſchätzten 
Aufträge an Herrn Schilke zur 
ſofortigen Ausführung von dem 
ihm übergebenen Lager gelangen 
zu laſſen. a 

Königsberg, d. 7. März 1877. 


Aktien⸗Brauerei Wickbold. 
Die Direktion. 
H. Kayser. 


N Die Robrpoft in Berlin fol fortan auch für Briefe und Postkarten von außerhalb Krankbeusbalber eine Näbmaſchine 
in der Weiſe nutzbar gemacht werden, daß auf Verlangen der Abjender die betreffenden] billig zu verk. Heilinegeiftitr. 200. 


Briefe und Poſtkarten ſofort nach ihrem Eingange in Berlin mittelſt der Rohrpoſt 
demjenigen Rohrpoſtamte zugeführt werden, in deſſen Bezirk die Wohnung des Em⸗ 
pfängers belegen iſt, wonächſt die Beſtellung der Sendungen ohne Vorzug durch beſon⸗ 
dere Boten erfolgt. Vermittelſt der Rohrpoſt wird gegenwärtig die ſchnellſte Beforgung 
der Sendungen innerhalb Berlins erzielt, fo daß deren Benutzung auch der Beſtellung 
durch Eilboten in der Regel vorzuziehen iſt. Die für die Rohrpoſt beſtimmten Sen⸗ 
dungen von außerhalb, welche in Berlin in der Zeit eingehen, während welcher der 
Rohrpoſtdienſt ruht, werden den Empfängern durch Eilboten überbracht. Die mit der 
Rohrpoſt zu befördernden Briefe dürfen in der Länge 12½ Centimetex, in der Breite 
8 Centimeter und im Gewicht 10 Gramm nicht überſteigen. Der Verſchluß iſt mitielſt 
Gummi, Oblate ꝛc. — nicht mit Siegellack — herzuſtellen. Steife und zerbrechliche 
Gegenſtände dürfen in Rohrpoſtbriefe nicht eingelegt werden. Die Sendungen find, 
falls nicht etwa die für die Rohrpoſt in Berlin hergeſtellten und nur bier verkäuflichen 
beſonderen Briefumſchläge bz. Poſtkarten benutzt werden, auf der Vorderſeite oben links 
mit der deutlichen und zu unterſtreichenden Bezeichnung „Rohrpoſt“ zu verſehen. Außer 
mit dem gewöhnlichen Porto müſſen die Briefe und Poſtkarten mit der Gebühr von 
30 bz. 25 Pf, für die Rohrpoſtbeförderung frankirt werden. 
Berlin, 3. März 1877. 


Der General-Boftmeifter. 


Norddeulſche Lebens Verſicherungs⸗ 
Heſellſchaft auf Irgenfeiligkeil 
Ul imo 1876 waren ne 8 


5 Berlin, 

9649 Perſonen mit einem Capital von Mk. 13,118,957 

= ‚Bi Bis ultimo Febr ar 1877 neu angemeldet 481 Perſonen Beuthſtraße 16. 
Sonnabend den 17. März 


8 3 a zur Summe Mk. 526,431 2 areth-Bett 
5 e Agent Lazareth⸗ en, 
bends 8 Ahr in der Aula Blumenkohl u. fr. Karpfen Der Haupt⸗Agen nien e eint re 
N des Gymuaſtums. mpfiehl! Je | PT Be David Hirsch Kalischer. leise, ee 4 ak, 
Schwe kranke mit verſtellbarem Kopf⸗ 


A Mazurkiewiez. 
x wer] — ; 2 1 " fiffen 8 Thr. 
Anh . N Sfser-gerpsenn, 


Noch ci ca 10 eichne leere 
Theertonnen, di ſich ſehreignen 
zu Ueberkrüdungen der Gräbea, 
babe ich billig zu verkaufen Zu— 
gleich empfehle ich mein 

Engros-Lager 
von Da pappen, Theer, pp. 
unter ſoliden Preiſen und über— 
nehme Nendeckungen, ſowie die 
Reparaturen alte ſchadbaft gewor⸗ 
dener Dächer unter Garantie. 

Schönaſee im März 1877. 

A. Grzymala. 
Bauklempnermeiſter. 


Auf vorſtehendes Bezug neh— 
mend, werde ich ſteis für hin- 
reichendes Lager der Biere obiger 
Brauerei Sorge tragen, und den 
mir gütigſt zugewendeten Aufträ- 
gen ſchnellſte Expedition zu Theil 
werden laſſen. 

Thorn, den 7. März 1877. 


C. Schilke. 


S. Speier, 


Constructeur. 


N . von 50 ae ER 5 A 8 Mal faltbar, äußerſt Licht und 
Er E wöhnl: illi 0 a ar, außer t und Com» 
3 A. Lang 5 J. Keil, Mir oder Mich? pendiös, weich gepolſtert. a 
. und ii Vutterſraße 91. :!:; TTT. Kranken-Wagen, 
5 J. Schapler. Mein Tuch: u. Herren- der unentbehrliche Raihgeber er 1 
g 2 i garderobe⸗Heſchäfl ü in der deutſchen Sprache, 88 Kriegs-Utenſilien. 
9 Olavier-Quartett. Op. 16. 1555 ſic im neu e Laden im| für Jeden, der ohne Kenntniß der grammatikaliſchen Stahl⸗Panzer und Panzer- 
. Beethoven. Buchmannſchen Haufe Brückenstraße. Regeln gerne richtig ſchreiben und ſprechen will. | Hemden 
N 2) Clavier-Solo: Be Hermann Lilienthal. Ein ſiti g . f örterbuch — . - 
5 a) Fantaisie impromptu. Chopin. NB. Meine neuen Frankſurter Meß- pra ſches Hü fswör erbu ) Walt un 
3 b) Tannhäusermarsch. ee waaren von Mittel- und allerfeinften e e 7 RE en inner H Schi per alter Lambeck 

: ind eine yn n Leben erläutert, un fe er Rü auf Schwierig⸗ = 

li nn VEREINE keiten, Zweifel, gangbare Fehler a ne “ Pr — Gebr uch Buch-, Kunſt⸗ & I 


. 9 Cavatine für Violine. Raff. — 


ielwerke 


4) Auf vielfaches Verlangen: Trio, des Dativs und Accufatios (der Wörtchen mir, mid, Ihnen, Sie in) ion. N 
B.-dur. Rubinstein. Sp ! ihm, ihn, den, dem, vor, für, u. ſ. w) Muſikalien D 
ö — — 4 bis 200 Stücke ſpielend; mit W| nebſt einem Anbange: Handlung D 
* Billets & 2 A, u. Schülerbillets à 1 eder ohne Expreſſiou, Mandoline, IN 


Trommel, Glocken, Caſtagnetten, 
Himmelſtimmen, Harfenipicl ete. 


Spieldoſen 


Die Hauptregeln der deutſchen Sprache 


L. Dicke. 
Fünfte Auflage. 


A, ſind in den Buchhandlungen der 
Herren Wallis, Schwartz u. Walter 
Lambeck zu haben. 


Auction. 2 bis 16 Stüde ſpielend; ferner Preis: Geheftet 1 . 50 J. Gebunden 1 . 70 f vortheilhafte 
Freitag, den 16. d. M. von 9 Uhr Nee ſſalres, Cigarrenſtänder, Obiges Vuch iſt zunächſt für Leute beſtimmt, die, um nichtig I Bedingungen 
Schweizer bäuschen, Photographic. deutſch ſchreiben und ſprechen zu lernen, den trockenen, ermüdenden aram- 


ab werde ich Gr. Gerberſtr. 287, 1 Tr. 
die der Frau Rafalska gehörenden ma⸗ 
hagoni und birk. Möbeln, als: Sophas, 
Stühle, Spiegeln, Bettſtelle, Spinde, 
> 1 mahagoni Ausziebtiſch ꝛc., Porzellan, 
Glas- und Küchengeräthe verſteigern. 


albums, Schreibzeuge, Handſchuh 
falten, Btiefbeſchwerer, Blumen⸗ 
valen, Cigarren⸗Etuis, Tabaksdo⸗ 
ſen, Arbeitstiſche, Flaschen, Bier— 
gläſer, Portemonnaies, Stühle 
ꝛc., alles mit Muſik. 
Stets das Neueſte empfiehlt 
J. A. Heller, Bern. 
Illuſtrirte Preiscourante verſende 
franco. 
Nur wer direkt bezieht, erhält 
Heller'ſche Werke. 


malikaliſchen Lehrga tig ſcheuen, dana aber iſt es auch namentlich für je: 
den in der deutſchen Sprache Bewanderten ein wahrhaft unentbehrlicher 
und treuer Rath eber, der bei zweifelhaften Fällen durch bloßes Noch⸗ 
ſchlagen leicht und raſch das Richtig an die Hand giebt. 
Verlagsbuchhandlung von Jul. Bagel in Mülheim a. d. Ruhr. ” 8 
| z Nach Orten, wo keine Buchhandlung beitch!, ſendet Hohe Behörden, die Her⸗ 
die obige Verlagsbuchbandlung bei Franco-Einſendung des Betrages 1 er 
in $reimarfen Er plare franco unter Kreuzband ab. ren Landwirthe, Prinzi⸗ 


pale der Kaufmannſchaft 


und Induſtrie ze. 


D e 
. größte Auswahl. 


E Ausverkauf 
. Um ſchnell mit meinem Lager, be⸗ 
ſtehend in: 
Leinen, Vettzeugen, Garde- | 
toben, Stoffen etc. ee eee 5 zei | 
zu räumen, S die Preiſe noch 6] Schönes Pflaumenmus | | 
deutend herabgeſetzt. pr. Pfd. 30 Pf., bei 10 Pfd. à 25 Pf. 
M. Friedlaender. 


Wichtig für jeden Patrioten. 


werden e ſucht, etwa eintretende Va— 
canzen und zwar möglichſt ſpeziell mit 
allen Münden und Erforderniſſen ſtets 
rechtzeitig an die Expedition der „All⸗ 
gemeinen Deutſchen Vacanzen Liſte⸗ 


Soeben enſchien: 
Siebenzig Dienstjahre 


3 Es ist wissenschaftlich Test- * de 1 . 23 . 72 in Berlin O0, Münchebergerſtraße 7 
= ange . 1 „au ‚de Cologne, in Seiner Majestät des Kaisers und Königs part., anzuzeigen. 8 
mittel von unschätzbarem Wer- Ai f - = | i f 0 i 
j j Commiſſion zu bekommen, und zwar | Diele Vacanzen werden in der „All: 
the, dass eine reine unver- bereitet Rach Bonſchrift des dert Wilhelm, gemeinen Deutſchen Vatanzen Liſte 


Allerhöchſten Kriegsberrn der Deutſchen Armee 
und Marine. 
Hit einem photographischen Portrait Seiner 
Majestät des Kaisers und Königs. 
40 Seiten. 8%. Preis nur 1 Mark. 


fälschte Chocolade das gesun- 


— welche wöchentlich 1 Mal (Dienſt 
deste Getränk ist! Die Stoll- elche wöch al (Dienſtags) 


erſcheint und in die Hände ſämmtlicher 
Stellenſuchenden in ganz Deutſchland 
gelangt — koſtenfrei auge. 
nommen. 

Ein tüchtiger Zieglermeiſter 


dem gute Zeus niſſe zur Seite ſtehen, 


Horstig, deſſen Eau de Cologne 


- da ir verdientermaßen, zumal in der letzten 
8 A e aaa Zeit feiner  Faufmännifchen Thätigkeit, 


5 > fih für nah und fern einen guten 
a ee d e "ne 
laden für absolute Reinheit; gange deſſelben bebal e ich mir vor. 


ihr Product wurde auf der Walter Lambeck. 


Preis nur 1 Mark. 
"ya I mu sia 


Verlag der „MILITARIA“, Berlin. 


C 


i aa en 1. J. Ein | W., Potsdamer Stratze 54. wünſcht vom 1. April als ſolcher Stel⸗ 

als ug te ste von Ph hi A t | lung ganz gleich in Preuß 7 —— f 
187 1 Pr 5 orographle- Appara an een une eee eee, 8 len, beider Londesſprachen 5 
ihr Etablissement zur Kais:rli- um Privatgebrauch ſich eignend uf den Wun meines Sohnes : 15 5 h Arig, 
chen Hof-Chocoladen - Fahrik, In iin He A ‚Robert erkläre ich hiermit, daß das Ein Compagnon ebenfalls in der Buchführung gewandt. 


der einzigen im Deutschen 


Näberes in der Expedition d. Ztg. Jin „Thorn“ ausgeſprangte Gerücht, der zum Torfſtich und Ziegelei, der bis | Zu 4 der Expedition d. Ztg. 


ER Reiche ernannt. Auf der Welt- ſelbe babe in einer Eheſcheidung geftan- 1 75 1 wird von L unter Nr. 1 

Br ausstelluug in Philadelphia er- Cired 30 Bien g W den, nur eine bloße Verläumdung iſt, ſucht; zu erfragen in der Expedition 5 - Bar: 
hielt die Fabrik neuerdings die Gen 30 Liter Milch find fofort|pg er bis dato noch gar nicht verbeiratget|d- Zeitung unter Nr. 17. Zwei Lehrlinge, 

I Freis-Medaille. au vergeben e teen be war, oder überhaupt ein bindendes Ver. e un on Söhne anſtä diger Eltern ſucht 

* Die Chocoladen sind in den = u. Ser hältniß batte. Ein tüchtiges Ladenmädchen A Kotze, Klempnermeiſter. 
. meisten grösseren Geschäften Walzextrakt⸗Geſundheitsbier P. Schwartz. das deutſch und polnisch Ipridt und gute B 38: die bisher von 
. vorräthig; Aufträge von Priva- tn der früher beliebten Qualität pro 1 re ER, Marienwerder. Zeugniſſe oder Empfeblungen aufmeilen Herrn Scholly Behrendt inne ge⸗ 
R ten werden nur nach Orten von Mark 8 Fl. excl. Glas bei % Fam.-Woh . in 2 u. 3 Et. verm. kann, wird für mein Mehl. und Brod habte Wohnung nebft Laden iſt vom 1. 
I der Fabrik ausgeführt, wo sich Carl Spiller. vom 1. April Moritz Levit Geſchäft auf der eee April cr zu vermiethen. Wolski. 
. 75 Verkaufs-Niederlagen be- 2 Dutzend komplette Miſtbestkenſſer! Penſionaire finden freu' dliche Auf- — abe II“ Garten ift zu verpachten. 
5 nden. billig zu haben nahme und gewiſſen hafte Pflege Ein Laden mit Wohnung zu ver- C. Pichert. 


Culmerſtraße 304 Brückenſtraße 19 part miethen. Siegfried Danziger. 


kr Pr ür alle hi nd auswär⸗ \ n : 

* en 1 24 Alec Rudolf Mosse III Thorn, 

8 Preifen wie bei den Zeitungs Set 

2 2 5 sad os — 5 > 

5 © eien na Ernst Lambeck. * 


— ——— -“'́ . 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lembeck. — Druck und Verlag der Ratbsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


